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Der Lunzenhof befindet sich am Ortseingang von Oberharmersbach.

Der Verkaufsautomat vor dem Hof
ist zur Selbstbedienung geöffnet.

Barbara und Thomas Schwendemann auf den
Obstmöbeln aus Holz, mit denen sie am BBZ-
„Hingucker“-Wettbewerb teilgenommen haben.

Frischer Apfelsaft und hofeigene
Landjäger direkt vor Ort genie-
ßen. Das geht auf dem Betrieb
von Barbara und Thomas
Schwendemann in Ober-
harmersbach: Aus einer un-
scheinbaren Ecke direkt an der
Einfahrt zum Lunzenhof ist ein
echter Hingucker geworden –
wo vor Kurzem noch Holz lager-
te, gibt es jetzt eine originelle
Sitzgruppe, die von einem Blu-
menbeet aus gelb und orange
blühenden Tagetes umrahmt ist.
Das Besondere: Als Stühle und
Tisch dienen ein Apfel und zwei
Birnen aus Holz.

Ideengeber und Künstler war
ein Bekannter aus der Gemein-
de. Alles was er dafür brauchte,
waren eine Motorsäge, Tannen-
holz aus dem Wald der Schwen-
demanns sowie je ein Apfel und
eine Birne als Modell. Das Er-
gebnis kann sich sehen lassen,

ORIGINELL Most- und Saftpressen – das ist ein wichtiger
Betriebszweig auf dem Lunzenhof in Oberharmersbach.
Passend dazu laden seit Kurzem Sitzmöbel in Form von Äpfeln
und Birnen zu einer Auszeit ein. Damit hat Familie Schwen-
demann den BBZ-„Hingucker“-Wettbewerb gewonnen.

und auch den Kundinnen und
Kunden gefällt es. Denn Familie
Schwendemann vermarktet ei-
nen Teil ihrer Erzeugnisse selbst.
Zum einen in einem Verkaufs-
häuschen mit Automat und zum
anderen im Hofladen. Dass die
Produkte vom Hof sind, ist Bar-
bara Schwendemann wichtiger,
als ein großes Sortiment anzu-
bieten. Deshalb kauft sie nur we-
nige Dinge wie Honig oder Käse
aus heimischer Erzeugung zu.

„Unser Zugpferd ist der
Speck“, erklärt sie. Und das
riecht jeder sofort, der durch die
mit Sandstein gerahmte Tür
und unter dem Schild mit der
Aufschrift „Bauernladen“ hin-
durchgeht. In dem Verkaufs-
raum mit niedriger Decke und
alten Holzbalken duftet es nach
Rauch – nicht aufdringlich oder
stechend, sondern angenehm
würzig. So schmeckt auch der

Speck, der nach
dem Rezept von
Oma Hedi herge-
stellt wird: tro-
cken gesalzen,
nicht zu stark ver-
raucht und gut
luftgetrocknet.

Der Lunzenhof
ist nun schon in
der vierten Gene-
ration in der Fa-
milie. Die fünfte
Generation mit
Tochter Marina
und den Söhnen
Benedikt und Mi-
chael steht auch
schon bereit. Vor
allem die zwei Brüder arbeiten
auf dem Hof mit und haben bei-
de eine landwirtschaftliche Aus-
bildung.

Lohnpressen auch in
kleinsten Mengen

Barbara Schwendemanns Vater
war es, der 1978 die erste Saft-
presse auf den Lunzenhof
brachte. Der Betrieb erntet auf
1,5 Hektar Äpfel und Birnen. Das
meiste sind Streuobstwiesen,
ein Teil Halbstämme, und eine
alte Spindelanlage gehören
auch dazu. Der Betrieb ist zwar
nicht biozertifiziert, das Obst
wird aber seit einigen Jahren
nicht mehr mit chemisch-syn-
thetischen oder mineralischen
Mitteln behandelt oder gedüngt.
„Wir produzieren kein Tafelobst,
sondern Most und Saft. Da ist es
egal, ob der Apfel eine unschöne
Stelle hat“, erklärt Thomas
Schwendemann.

Demnächst geht’s mit dem
Pressen wieder los. Dann brin-
gen Kunden ihre Äpfel auf den
Lunzenhof und nehmen eige-
nen Saft in 5-Liter-Bag-in-Boxen
mit. Das geht schon ab kleinsten
Mengen von 20 oder 50 Litern.
„In den besten Zeiten haben wir
zwei Monate am Stück gepresst“,
erinnert sich Thomas Schwen-
demann und ergänzt: „Man
merkt aber, dass es in den letzten
Jahren weniger geworden ist.“
Immer mehr Leute würden ihre
Streuobstwiesen aufgeben.

Sorgen machen muss sich Fa-
milie Schwendemann deswe-
gen nicht. Denn ihr Betrieb ist
breit aufgestellt: Zum Hof gehö-
ren neben 50 Milchkühen, ein
paar Schweinen, 250 Legehen-
nen in einem Mobilstall,
36 Hektar Wald und Christbäu-
men auch drei Ferienwohnun-
gen. Und den Feriengästen ge-
fällt der originelle Hingucker
zum Verweilen bestimmt auch.

Maria Wehrle
Der Hofladen befindet sich im ehemaligen Stall. Dort duftet es
jetzt nach dem Speck, der nach Oma Hedis Rezept hergestellt wird.

Platz nehmen und genießen
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